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Freundschaftsmatch
<3ubafiuê

21 uê bem Sbortêbertcbt: ©egen (Snbe bcè 3Rûtcbeê murbe baê «Stotel

ctmaê intereffanter."

®ittio ($5ti|ergau$ im Rimmel
(Ein Zürcher Bademärchen)

(Si Inar einmal ein ^eiliger, ©ifbio
©lit^ergaud), toeidjer ein ©djroeindjen
unb ein f>eudjfer mar. Taber nannte er
fid) ©ittio unb grünbete bie §ocf)fittlidjc
©emetnfebaft", ein Qitîel, in ben aufjer
ibm nur toeiblidje SJÎitglieber aufgenom»
men mürben. Teren Slbgott unb ein unb
aïïeê ©ittio mar, biê er an Slrterienber»
falfung unb Slnberem ftarb. Tann flog
feine fdjeinbeilige ©eele fcbnurftradë jum
Gimmel embor, benn fie hielt fich aïïba

für fberrfir^berecfjtigt. SBeil bie ©etten»
fbrünge ©tttioê im §immefêregifter unter

feinem richtigen Sîamen, ©ilbio, ein»

getragen maren, unb ein ©ittio ©fiijer»
gautfi fomit nicbt auf ber fchmarjen Sifte
ftanb, liefj ber furjftdjtige S3etruê bte

fdjeinbeilige ©eele burcl) bie .'pimmefê»
bforte eintreten.

SBie aïïe neu angelommenen ©eelen,
mufjte ftch aucf; bie ©eele ©ittio bem
fieben ©oft borfteïïen. SBobei fief; ©ittio
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N. A. MISUN, Direktor.

erïannt fühlte unb inftinfttb merfte, bafj
eê faul ftanb um ifjn. ftn feiner Slngft
unb um Slïïem jubor ju fommen, nahm
er fofort baê SBort unb um bie Slufmerf»
famîeit bon feiner eigenen Tinte abju»
fenfen, begann cr uugcfcfjeut über Slnbere

foêjufdjimbfen. ©ottlob!," fjeudjclte er,
bin idj bem irbifdjen ©ünbenbfufjl ent»

rönnen. ftbi glaubt gar nicht, maê ba

unten für eine ©tttenfofigfeit fjerrfcfjt, be»

fonberê feit ei in güridj ein ©tranbbab
gibt. SBaê ba aïïeê läuft, na, icfj barf eê

fjier gar nicfjt fagen. Slber baê ©cfjltmm»
fte ift, bafj fich bie ©euche ber 3ügeIIofig»
feit bon günd) auê längi ber ©eroäffer,
gfufj ab unb auf, ©ee auê unb ein, über
baê ganje Sanb auibreitef. Slber am al»

lerärgften ift eê boch in 3üridj; idj
fonnte bem nicht ntefjr anberê fteuern
alê baburdj, bafj idj baë ©erüdjt bon
ber Sjerfeudjtheit beê ©tranbbabeê auê»
breitete. Ter 3med heiligt ja bic SJÎit»

tel. Gin ©adjberftänbiger mirb bie

Stugelcgenhcit unterfudjen", bemerfte ber
liebe ©ott füfjl unb rief fofort einen

urdjigen 3urd)er fjerbei; feinen ©erm»

gern afi ©ottfrieb Sîeïïer. Tiefer fam
alfobalb unb rourbe bom lieben ©ott in
ber £>immefifbradjc, bie ©ittio natürlich

fremb roar, über ben gaïï aufgeflärt.
Untoirftfj über bie ©törung unb um
feine überf lüffigen SBorte madjen ju
müffen, gab SJceifter ©ottfrieb bem ber»

bunten ©fifjergaudj eine Mjrreidje Ohr»
feige unb toieê nadj bem 33aIfon, roo baê

Gcrbenfernrofjr ftanb. ©ittio erfaßte bie

Situation unb berfügte fidj fleinlaut ba»

fjin, gefolgt bom finfter blidenben Tidj»
ter. SBir tooïïen nun fehen," fnurrte
SJÏeifter ©ottfrieb, unb toeb bir 33ürfdj»
lein, toenn bu meine SSaterftabt berfeum»
bet fjaft!" ßr brefjte ein baar ©teïïfdjrau»
ben, unb fdjon ftieg baê ©tranbbab in
greifbare Sîâhe; aïïe Sabinen burdjfidjttg.
Slber roie er audj fdjaute unb fudjte,
nidjtê Unjiemlidjeê roett unb breit, aufjer
bafj in ©adjen Äörberbau nicht Sfïïe eine

goitroofjlgefâïïige gigur madjten, roaê
aber fdjlubrtgc SJorfafjren berfdjulbet hat»

ten. ©onft fanb 'ber Tidjter baê ganje
Treiben fehr luftig unb erquidlidj, unb
fafj barin ein gefuitbeê ©egengeroidjt roi»

ber §eimltcbfett unb franfhafte Sîeugtcrbe
mit aïïen ifjren bittern SSerirrungen.
©djabe; toär idj nodj in 3ûïid), tdj
ginge audj inê ©tranbbab, trotj meiner
furjen 33eine", brummte er bergnügt.
©ittio roarb fäfebleidj. SJÏeifter ©ottfrieb
aber fonnte ftdj nodj nidjt bom geftebten
3üridj trennen, fonbern richtete baë 5Rohr

jur 93abanftalt Utoquai hinüber. Stud)
fjier harmlofeê Turdjeinanber auf bent
SJÎânner» unb bem grauenffofj; bië bic

©eebofrjben fjeranraften mit toeifjfdjäu»
meubeu Slugen unb SJÎotorboot. ,,©o
roirb'ê balb?" brûïïten fie bie SJÎannen

an, fte fjaben nicfjti ju fudjen auf bem

grauenflofj! SJÎarfdj fjinunter!" SJÎaulenb
unb fuchêtoifb rutfrfjten bie §erren ber

©djöbfung inë SBaffer, jornig fbrit^enb.
Slber baê genügte ben SJÎoralboujben nodj
nicht, eiferfüdjtig hebten fie aïïeê männ»
fiche, ob SJÎobe, SJÎenfdj, ob gifdj, jum
SJîânnerflofj hinüber, biê bie heiligen
SBaffer umê Tamenflotj bon aïïen ge»

fährlidjen SJÎôlcfjcn gereinigt toaren.
SJJerftoürbtg," meinte SJÏeifter ©ottfrieb,
bafj man auêgeredjnet am redjten Ufer
fo fonferbattb ift unb am finfen fo frei»
finnig". Unb nod) unter einent roten
S^ofijeibrâfeê," jroitfeberte ein ffeineê,
roftgeë Engtet n, baë fief) 'bem Tidjter un»
gefragt unb rittïingê auf bic ©djufter ge»
fefjt fjatte, aber fteh bort ben ganj gre»
eben mit ber fnutfdjblaueu ©chtointm»
fjofe!" rief eê begeiftert toeiter. Stidjtig,
faum fjatte bic firtfant toeifje SBaffer»

brofdjfe getoenbet, fo ftieg fchon toieber
ein SJÎann aufê Tamenffofj, eben ber

Stnutfdjblaue, toinfte ber uniformierten
SJÎoraf Sebetoohl unb nahm fein frölj»
Itdjeê SMlfbief mit jtoei fjübfchen SBaffer»

ni£cfjcn toieber auf. 93iê eine giftgrüne
gröfdjin ben 33aïï crtoifcfjte unb ifjn in
gefjäffigem ©eifern nicht eher jurüdju»
geben berfbrad), alê biê ber 3Jîeitfi»
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Subasiuê

Aus dem Sportsberichr: Gegen Ende dcs Matches wurde das Spiel
ctwas interessanter."

Sittio Glitzergauch im Himmel
(L>iri 7. ür cirer Lacìernàrcìisri)

Es War einmal ein Heiliger, Silvio
Glitzergauch, welcher ein Schweinchen
und ein Heuchler war. Daher nannte er
sich Sittio und gründete die Hochsittlichc
Gemeinschaft", ein Zirkel, in den außer
ihm nur weibliche Mitglieder aufgenommen

wurden. Deren Abgott und ein und
alles Sittio war, bis er an Arterienverkalkung

und Anderem starb. Dann flog
feine scheinheilige Seele schnurstracks zum
Himmel empor, denn sie hielt sich allda
für sperrsitzberechtigt. Weil die
Seitensprünge Sittios im Himmelsregister unter

seinem richtigen Namen, Silvio,
eingetragen waren, und ein Sittio Glitzergauch

somit nicht auf der schwarzen Liste
stand, ließ der kurzsichtige Petrus die

scheinheilige Seele durch die Himmelspforte

eintreten.
Wie alle neu angekommenen Seelen,

mußte sich auch die Seele Sittio dem
lieben Gott vorstellen. Wobei sich Sittio

Not8l IViettropole-IVIonopole
O»s korolortâble ttotei - tMelZ. 5V»8»er u. rei. in
»II. wimmern - tZ»râxe - I?est»ur»nt - re»-koorn
LoncUtorei - Kori-ert-IZieàlIe - rel. 8 37.64

lV. à. »I8l.Itt, Direktor.

erkannt fühlte und instinktiv merkte, daß
es faul stand um ihn. Jn seiner Angst
und um Allem zuvor zu kommen, nahm
er sofort das Wort und um die Aufmerksamkeit

von seiner cigcnen Tinte
abzulenken, begann er uugescheut über Andere
loszuschimpfen. Gottlob!," heuchelte er,
bin ich dem irdischen Sündenpfuhl
entronnen. Ihr glaubt gar nicht, was da

unten für eine Sittenlosigkeit herrscht,
besonders seit es in Zürich ein Strandbad
gibt. Was da alles läuft, na, ich darf es

hier gar nicht sagen. Aber das Schlimmste

ist, daß sich die Seuche der Zügellosig-
keit von Zürich aus längs der Gewässer,

Fluß ab und auf, See aus und ein, über
das ganze Land ausbreitet. Aber am al-
lerärgsten ist es doch in Zürich; ich
konnte dem nicht niehr anders steuern
als dadurch, daß ich das Gerücht von
der Berseuchtheit des Strandbades
ausbreitete. Der Zweck heiligt ja die Mittel.

Ein Sachverständiger wird die

Angelegenheit untersuche»", bemerkte der
liebe Gott kühl und rief sofort einen

urchigen Zürcher herbei; keinen Geringern

als Gottfried Keller. Dieser kam

alsobald und wurdc vom lieben Gott in
der Himmelssprachc, die Sittio natürlich

fremd war, über den Fall aufgeklärt.
Unwirsch über die Störung und um
keine überflüssigen Worte machen zu
müssen, gab Meister Gottfried dem
verdutzten Glitzergauch eine lehrreiche Ohrfeige

und wies nach dem Balkon, wo das

Erdenfernrohr stand. Sittio erfaßte die

Situation und verfügte sich kleinlaut
dahin, gefolgt vom finster blickenden Dichter.

Wir wollen nun sehen," knurrte
Meister Gottfried, und weh dir Bürsch-
lein, wenn du meine Vaterstadt verleumdet

hast!" Er drehte ein Paar Stellschrauben,

und schon stieg das Strandbad in
greifbare Nähe; alle Kabinen durchsichtig.
Aber wie er auch schaute und suchte,

nichts Unziemliches weit und breit, außer
daß in Sachen Körperbau nicht Alle eine

gottwohlgefällige Figur machten, was
aber schludrige Vorfahren verschuldet hatten.

Sonst fand der Dichter das ganzc
Treiben sehr lustig und erquicklich, und
sah darin ein gesundes Gegengewicht Wider

Heimlichkeit und krankhafte Neugierde
mit allen ihren bittern Verirrungen.
Schade; wär ich noch in Zürich, ich

ginge auch ins Strandbad, trotz meiner
kurzen Beine", brummte er vergnügt.
Sittio ward käsebleich. Meister Gottfried
aber konnte sich noch nicht vom geliebten
Zürich trennen, sondern richtete das Rohr
zur Badanstalt Utoquai hinüber. Auch
hier harmloses Durcheinander auf dem
Männer- und dem Frauenfloß; bis die

Seepolhpen heranrasten mit weißschän-
menden Augen und Motorboot. So
wird's bald?" brüllten sie die Mannen
an, sie haben nichts zu suchen auf dem

Frauenfloß! Marsch hinunter!" Maulend
und fuchswild rutschten die Herren der

Schöpfung ins Wasser, zornig spritzend.
Aber das genügte den Moralpolypen noch

nicht, eifersüchtig hetzten sie alles männliche,

ob Möve, Mensch, ob Fisch, zum
Männerfloß hinüber, bis die heiligen
Wasser ums Damenfloß von allen
gefährlichen Mölchen gereinigt waren.
Merkwürdig," meinte Meister Gottfried,
daß man ausgerechnet am rechten Ufer
so konservativ ist und am linken so

freisinnig". Und noch unter einem roten
Polizeipräses," zwitscherte ein kleines,
rosiges Englein, das sich î>em Dichter
ungefragt und rittlings auf die Schulter
gefetzt hatte, aber sieh dort den ganz Frechen

mit der knutschblauen Schwimmhose!"

rief es begeistert weiter. Richtig,
kaum hatte dic sittsam Weiße Wasserdroschke

gewendet, so stieg schon wieder
ein Mann aufs Damenfloß, eben der

Knutschblaue, winkte Äer uniformierten
Moral Lebewohl und nahm sein
fröhliches Ballspiel mit zwei hübschen Wassernixchen

wieder auf. Bis eine giftgrüne
Fröschin den Ball erwischte und ihn in
gehässigem Geifern nicht eher zurückzugeben

versprach, als bis der Meitli-

vie neue,
voi'-üglivne
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